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Canalschleusen mit beweglichen Kammern.
Von Prof. Karl Pestalozzi.

(Fortsetzung.)

VI. Fontinettes und La Louvière.
Bei Betrachtung der französisch-belgischen Grenze, von

der Xordsee ausgehend, findet sich ein auf beiden Seiten
ausgedehntes Netz von Wasserstrassen. Die schiffbaren
Flüsse Oise, Sambre, Maas, Scheide, Lyss sind mit
zahlreichen Canälen verbunden und ein lebhafter
Binnenschifffahrtsverkehr dient der Industrie und dem Handel beider
Länder. Selbst längs der Meeresküste zwischen Calais und
Ostende hat man Binnencanäle gebaut. Die Uebersicht in
Fig. 7 zeigt die Wichtigkeit dieses Canalnetzes für die Ver-
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bindung der nordfranzösischen Hafenstädte und der
belgischen Bergwerks- und Industriebezirke einerseits mit Paris,
anderseits mit Brüssel, Antwerpen, Namur und von da aus
mit dem östlichen'Belgien, Holland und Deutschland. Eine
der wichtigsten Linien auf französischer Seite ist der Canal
von Neuffossé, welcher die Seehafen von Calais, Grevelingen
und Dünkirchen bei Aire mit der canalisirten Lyss, zwischen
Cambray und Valenciennes mit der Scheide, folglich an
beiden Orten mit dem belgischen Canalnetze verbindet.
Anderseits dient die Fortsetzung über St. Quentin nach
Compiègne zur Verbindung der genannten Seehäfen durch
die Oise und Seine mit Paris, dort bekanntlich wieder an
ein sehr ausgedehntes Wasserstrassennetz anschliessend.

„An dem Canäle von Neuffossé, zwischen St. Omer
und der Lyss, 4 km von dem erstgenannten Orte entfernt,
bei Fontinettes (s. Fig. 7) musste ein Höhenunterschied
von 13,13 m durch 5 aneinandergereihte Kammerschleusen
überwunden werden. Diese Schleusentreppe war für den
ganzen Canal ein bedeutendes Verkehrshinderniss. Die
Verzögerungen hatten eine Verordnung nothwendig gemacht,
gemäss welcher der Verkehr für die aufwärtsgehenden
Schiffe auf die eine Hälfte, für die abwärtsgehenden auf
die andere Hälfte der Woche beschänkt werden musste
und trotz dieser Beschränkung nahm durchschnittlich der
Durchgang eines Schiffes eine Stunde und vierzig Minuten
in Anspruch. Zum Studium der Mittel für die Beseitigung
dieser Verkehrsbeschränkung schrieb das französische
Ministerium der öffentlichen Arbeiten im Jahre 1880 eine Con¬

currenz aus, aufweiche hin verschiedene Projecte eingingen.
Nach Begutachtung derselben durch den Generalrath für
Strassen und Wasserbau (Conseil général des Ponts et
Chaussées) nahm der Minister den 26. April 1881 das System
Clark an. Fl^P*

Ungefähr um die gleiche Zeit entschloss man sich
auch in Belgien zur Annahme des Clark'schen Schleusensystems

für den „Canal du Centre", welchem Mons bei La-
Louvière mit dem Brüssel-Charleroi-Canale verbindet. Da
Mons einer der wichtigsten Punkte für die Industrie
Belgiens ist, so ist seine Verbindung durch den genannten
Canal nach dem Osten in die Sambre und Maas und über
Brüssel nach dem Norden von grosser Bedeutung, welche
noch gewinnt durch den Umstand, dass Mons durch einen
Canal .auch mit der Scheide bei Condé in Verbindung steht.
Nun sind aber hier, noch mehr als zwischen St. Omer und
der Lyss, die Höhenunterschiede ein Verkehrshinderniss..

Smrëck in seiner Schrift über den Canal du Centre
theilt denselben in zwei Strecken ein. Nämlich:

1. Mons-Thieu 14 km Länge mit 23,26 m Totalsteigung.
2. Thieu-La-Louviere 7 km Länge mit 66,197 m

Totalsteigung.

Für die erste Strecke baut man 6 Kammerschleusen,
eine von denselben mit 2,26 m, die "übrigen fünf mit 4,20 m
Schleusenfall. Wollte man auch auf der zweiten Strecke
Kammerschleusen mit 4,2 m Fall anwenden, dann wären
für die Ueberwindung der Totalsteigung von 66,197 m auf
der Länge von 7 km 16 Schleusen nothwendig. Für die
Bewegung der Schiffe steht vermuthlich, wenigstens in
nächster Zeit Leinenzug mit Pferdebetrieb in Aussicht. Unter
Voraussetzung dieser Betriebsart kann man sich den
Zeitverlust, welchen diese Schleusen verursachen würden, am
besten vergegenwärtigen, wenn man eine entsprechende
Canallänge für den Betrieb ohne Schleusen bestimmt wie
folgt. Die Pferde legen durchschnittlich 4 km in der Stunde
zurück. Die mittlere Zeit für den Durchgang eines Schiffes
durch eine Kammerschleuse beträgt 20 Minuten und folglich
würde ein Pferd während diesem Aufenthalte 4/s km zurücklegen.

Es entspricht demnach die Canallänge von 7 W& niit
16 Schleusen für Pferdebetrieb einer Canallänge ohne

4Schleusen von 16 28 km. Nun ist aber nicht
daran zu zweifeln, dass man in Zukunft allgemein den
Dampfbetrieb auf Canälen einführen wird, und dann fällt
der Zeitverlust in den Kammerschleusen noch weitaus mehr
ins Gewicht. Unter diesen Umständen war es dringend
nothwendig, die Zeit für das lieben und Senken der Schiffe
möglichst abzukürzen. Um diesen Zweck zu erreichen,
entschied sich das belgische Ministerium, wie das französische,
für Annahme des Clark'schen Schleusensystems.

Nach dem Projecte von Gérard, Ingénieur des Ponts
et Chaussées in Mons, soll der Höhenunterschied von 66,197 m
zwischen Thieu und La-Louvière durch vier hydraulische
Schleusen überwunden werden. Von diesen erhalten drei
16,933 m und die vierte 15,397 Schleusenfall.

VII. Bruch des ï?resscylinders bei Anderton.
Als man in Frankreich und in Belgien, gestützt auf

die guten Erfolge bei Anderton, sich entschlossen hatte, die
hydraulischen Schleusen nach Clärk'schem System
einzuführen, in der Meinung, dass damit der-Zweck, grosse Schiffe
rasch in bedeutende Höhen zu heben, erreicht sei, als man
sogar theilweise mit den Bauten schon begonnen hatte, da
trat plötzlich ein Ereigniss ein, welches- die ganze
Angelegenheit in Stillstand brachte. Den 28. August 1883 wurde
bei Anderton einer der Presscylinder durch den Wasserdruck

zerstört, so dass die eine der beweglichen Kammern
plötzlich in die Tiefe stürzen musste. Man glaubt zwar, die
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